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Sonnabend den 6. April 1839. 


Bekanntmachung. 


Indem wir folgende Bekanntmachung der 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, welche 
im 11ten Stuͤcke des diesjährigen Amtsblatts 
enthalten iſt: 


Das nicht unguͤnſtige Ergebniß der vor⸗ 
jaͤhrigen Gewerbe-Ausſtellung zu Liegnitz hat 
dazu vermocht, auch im gegenwärtigen Jahre 
wieder eine Ausſtellung der gewerblichen Er— 
zeugniſſe des Regierungs-Bezirks zu veranſtal— 
ten. Dieſelbe wird in der Zeit vom 15. Juli 
bis 10. Auguſt im Locale des Rathhauſes 
zu Liegnitz ſtattfinden, und daher bis ſpaͤteſtens 
den 1. Juli c. auf die Einſendung des Nach 
weiſes der zur Ausſtellung angemeldeten Ge⸗ 
genſtaͤnde an den Vorſtand des Gewerbe-Vereins 
unter der Rubrik: „Heerſchaftliche Gewerbe— 
Sachen,“ durch das Landrath-Amt oder den 
Magiſtrat, gerechnet. 

Wir machen hierbei auf die im vorigen 
Jahre diesfalls ergangenen Bekanntmachungen 
vom 31. März und 20. Juni (Amtsblatt pro 
1838 Seite 115 und 185) aufmerkſam, von 
deren Inhalt zur Vermeidung von Wiederho⸗ 
lungen Kenntniß zu nehmen hierdurch aufge— 
fordert wird. 

Erfreulich wird es uns ſein, wenn die im 
Regierungs-Bezirk bereits heimiſch gewordenen 
mannigfachen. Zweige der Gewerbthaͤtigkeit 
ſaͤmmtlich bei der vorſeienden Ausſtellung re: 
praͤſentirt werden, und wird dies eben ſo ge— 
wiß denjenigen Gewerbetreibenden, welche dazu 


beitragen, wo nicht zum baldigen, doch der— 

einſtigen Vortheil gereichen. Beſeelt von dem 

Verlangen, ihren Mitbürgern auch in dieſem 

Falle nuͤtzlich werden zu wollen, darf voraus: 

geſetzt werden, daß die Herausgeber der im 

Regierungs-Bezirk erſcheinenden Zeitſchriften 

dieſer Bekanntmachung darin gern einen Platz 

unentgeltlich einraͤumen werden, und daß es 
den, Gemeinnuͤtzliches fo gern befoͤrdernden Ma⸗ 
giſtraͤten und Gewerbe-Vereinen anliegen wird, 
zur Erreichung des Beabſichtigten zweckentſpre— 
chenſt mitzuwirken. 
Liegnitz, den 10. Maͤrz 1839. 
zur Kenntnutß des hieſigen gewerbetreibenden Pu— 
blikums bringen, fordern wir daſſelbe hierdurch 
auf, zur Liegnitzer Gewerbe- Ausſtellung durch 
Einlieferung von geeigneten Gegenſtaͤnden, ſo 
viel als moͤglich mitwirken zu wollen. 

Zu dieſer Ausſtellung eignen ſich nicht allein 
Gewebe von Wolle, Baumwolle, Flachs, Seide, 
Halbſeide und Stickereien, ſo wie Fabrikate aus 
Leder, Filz, Gold, Silber, Ciſen, Metall, Stahl, 
Kupfer, Glas, Thon und Holz, ſowie Papier⸗ 
Fabrikate, Stroh- und Weiden-Geflechte, aſtrono⸗ 
miſche, mathematiſche, phyſikaliſche und chirur⸗ 
giſche Inſtrumente, Drechsler, Kammmacher: und 
Schnitz-Arbeiten, inſofern ſie ſich durch Neuheit 
oder Vorzuͤglichkeit auszeichnen, ſondern auch 
ſolche, welche wegen ihrer Preiswürdigfeit eines 
weit verbreiteten Vertriebes genießen und deshalb 
zur oͤffentlichen Ausſtellung gebracht zu werden 
verdienen. — 

Diejenigen hieſigen Gewerbetreibenden, welch 


zu gedachter Ausſtellung Sachen einliefern wollen, 
mögen dieſelben bei den Mitgliedern der iten 
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Section des hieſigen Gewerbe- und Garten-Ver⸗ 


eins, d. i. bei Herrn Kaufmann Foͤrſter, Herrn 
Kaufmann Grempler und Herrn Tuchfabrikant 
Siegismund Uhlmann, alsbald anmelden, und 
bis ſpaͤteſtens zum 15. Juni c. unter der Be⸗ 
merkung: ob und fuͤr welchen fixen Preis die 
Gegenſtaͤnde verkaͤuflich find? an dieſelben zur Be: 
ſoͤrderung an uns abliefern. 

Grünberg, den 30. Maͤrz 1839. 

Der Magiſtrat. 


Kojata. 
Eine Slawiſche Volksſage. 

Es lebte einſt ein König, Namens Kojata, 
dem der Bart bis an das Knie reichte. Er bes 
herrſchte ein großes herrliches Reich, feine Reſi— 
denz glaͤnzte von Gold und praͤchtigen Palaͤſten, 
und doch fuͤhlte er ſich nicht gluͤcklich, weil Gott 
ihm ſeinen liebſten Wunſch unerhoͤrt gelaſſen und 
bisher keine Nachkommenſchaft geſchenkt hatte. 

Einſt faßte Kojata den Entſchluß, das weite 
ihm unterthaͤnige Land zu durchreiſen und ſelbſt 
nachzuſehen, ob überall fein Wille erfüllt würde, 
Er riß ſich mit Schmerzen von feiner geliebten 
Gemahlin los, beſuchte faſt alle Staͤdte ſeines 
Reiches und verſtattete jedem der Unterthanen, 
ſich ihm mit ſeinen Bitten zu nahen. So ging 
faſt ein Jahr voruͤber, bevor der König der Ruͤck⸗ 
kehr gedachte. 

Da trat eines Tages, als der Koͤnig mit 
ſeinem Gefolge durch wuͤſte Feldmarken reiſte, 
eine unertraͤgliche Hitze ein; vom Himmel ſchien 
Feuer herabzuſprühen. Es war unmoͤglich, weis 
terzureiſen, und der Koͤnig mußte durch ſeine 
Hof⸗Bedienten Zelte aufſchlagen laſſen, um un⸗ 
ter dieſen die Kühle des Abends abzuwarten. 
Zugleich befahl er, Trinkwaſſer herbeizuſchaffen. 
Die Hoſteute durchſtreiften die Gegend nach allen 
Seiten, doch nirgends war ein Tropfen Waſſers 
zu finden. Der Koͤnig, ungeduldig und vom 
Durſte gepeinigt, beſtieg endlich ſelbſt fein Pferd, 
um eine Quelle oder einen Bach aufzuſuchen. 

Er hatte ſich auch noch gar nicht weit von 
den Seinigen entfernt, als er einen Brunnen 
ewahrte, der bis oben an mit dem reinſten, durch 
ſichtigſten Waſſer angefüllt war. Kolata ſtieg 


freudig vom Pferde. Die Einladung, hier ſeinen 
Durſt zu ſtillen, war fuͤr ihn um ſo groͤßer, da 
er oben auf dem Waſſer einen goldnen Becher 
ſchwimmen ſah. Er griff danach, doch, wunder⸗ 
barer Weiſe, plaͤtſchernd wie ein Fiſch duckte der 
Becher unter und kam darauf an einer andern 
Stelle des Brunnens wieder hervor. So oft 
nun der Koͤnig den Becher zu faſſen glaubte, ent⸗ 
wand er ſich ſeinen Haͤnden und erſchien dann 
wieder auf der Oberfläche des Brunnens. 

Ei, dachte der Koͤnig, wozu das Geſpaße! 
und legte ſich, ohne ſich lange zu beſinnen, ſo 
lang er war, auf die Erde, hielt den Mund uͤber 
den Brunnen und trank nach Herzensluſt, nicht 
beachtend, daß ſein langer Bart in den Brunnen 
hinabhing. 

Nachdem Kojata ſeinen Durſt geſtillt hat, 
will er aufſtehen, aber er vermag es nicht, denn 
es haͤlt ihn Jemand in dem Waſſer bei dem 
Barte feſt. Erzuͤrnt ruft er aus: „Wer da? Laß 
mich los!“ Doch ſtatt der Antwort ſtiert ein 
graͤßliches Geſicht aus dem Waſſer den Koͤnig an. 
Zwei große gruͤne Augen ragen aus dem Kopfe 
hervor, der Mund iſt zu einem widerwaͤrtigen 
Laͤcheln verzogen und zwei Adlerklauen find in 
des Koͤnigs Bart eingeſenkt. 

: „Dein Zerren und Ziehen iſt vergeblich, Herr 
Koͤnig!“ ruft das Geſpenſt; „ich laſſe Dich nicht 
los, bevor Du mir verſprichſt, mir das aus Dei⸗ 
nem Hauſe zu ſchenken, wovon Du bis jetzt noch 
nichts weißt.“ 

Das wird auch was Rechtes ſein! denkt der 
Koͤnig, wenn ich nicht einmal davon weiß. „Gut!“ 
ſpricht er, „das ſollſt Du haben!“ 

In dem Augenblicke fühlt der König ſich frei 
und vernimmt den Ruf: „Wehe! Wehe Dir, wenn 
Du wortbrüchig wirft!” Er erhebt ſich, trocknet 
den Bart, beſteigt ſein Roß und eilt wieder ſei⸗ 
nem Gefolge zu. 

In Eil reiſte er nun geraden Weges nach 
Hauſe. Als der Ruf in der Hauptſtadt erſchallte, 
daß der Koͤnig ſich nahe, ging ihm das ganze 
Volk entgegen, jubelnd und ihm Heil und Segen 
wuͤnſchend. Vor dem Palaſte ſtand die ſchoͤne 
Koͤnigin und hielt ein reizendes Knaͤblein in ih⸗ 
ren Armen. Bei dieſem Anblicke erblaßte der 
Koͤnig; er ließ das Haupt auf die Bruſt ſinken 
und ſprach mit dumpfer Stimme: „Alſo mein 
Kind war's, von dem ich noch nichts wußte.“ 
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Zwei große Thraͤnen fielen ihm in ſeinen grauen 
Bart hinab. 

Die Koͤnigin und das ganze Volk wurden 
durch des Koͤnigs ploͤtzliche Trauer nicht wenig 
erſchreckt, doch wagte Niemand, den Koͤnig nach 
der Urſache derſelben zu fragen. Niemand erfuhr 
das Geheimniß, doch war es Allen offenbar, daß 
ein Wurm an des Koͤnigs Herzen nagte, denn 
feine Tage verlebte Kojata oft in trauriger Eins 
ſamkeit, und in den Naͤchten floh der Schlaf 
von ſeinem Lager. ! 

So floffen Monate und Jahre hin. Milan, 
der Koͤnigsſohn, wuchs heran, ward einer der 
ſchoͤnſten und in den ritterlichen Uebungen gewand— 
teſten Juͤnglinge des Hofes, und dem Koͤnige 
kam mit der Zeit jenes Ereigniß am Brunnen 
ganz aus dem Gedaͤchtniß. Doch es gab Jeman— 
den, der ſich geleiſteter Verſprechen länger zu er— 
innern verſtand! 

Es geſchah, daß Milan mit mehreren anderen 
Juͤnglingen ſich auf die Jagd begab. Indem er 
ein angeſchoſſenes Reh verfolgte, entfernte er ſich 
von ſeinen Genoſſen und ſah ſich in dem wilde— 
ſten Theile des Waldes allein. Ringsum lagen 
alte geborſtene Baͤume, und eine tieſe Stille 
herrſchte durch den Wald. Ploͤtzlich vernahm er 
neben ſich in dem Geſtraͤuch ein auffallendes Ge— 
raͤuſch, und auf einmal trat ein wunderlicher Al— 
ter hinter dem Gebuͤſche hervor, der den Prinzen 
mit ſeinen großen gruͤnen Augen anſtarrte. 

„Sieh' da, Prinz Milan!“ rief der Alte. 
„Beſuchſt mich doch endlich einmal? Hab' lange 
genug auf Dich gewartet!“ a 

„Kennſt Du mich denn, Alter?“ fragte der Prinz. 

„Ha! ich wußte eher von Dir, als Dein Va: 
ter. Jetzt merke auf das, was ich Dir ſage. 
Grüße Deinen Vater, den König Kojata, von 
mir und erinnere ihn in meinem Namen an das 
Verſprechen, das er vor zwanzig Jahren Jeman— 
den am Brunnen gegeben hat. Nun, auf baldi⸗ 
ges Wiederſehen!“ 
„Nach dieſen Worten verſchwand der wunder: 
liche Alte; dem Prinzen war unheimlich zu Muthe 
geworden, und nur mit Muͤhe wand er ſich aus 
dem Dickigt wieder heraus. In dem Palaſte 
angelangt, erzaͤhlte er ſeinem Vater von der auf— 
fallenden Erſcheinung. Bleich vor Schrecken rief 
Kojata: „Wehe Dir, mein geliebter Sohn, bin: 
nen Kurzem werden wir von einander ſcheiden 


muͤſſen!“ Und nun erſt theilte er feiner Gemah— 
lin und ſeinem Sohne das furchtbare Geheimniß 
mit, das er ſo lange auf dem Herzen getragen 
hatte. 

„Weine nicht, geliebter Vater!“ ſagte heitern 
Sinnes der Sohn; „laß mir mein Roß ſatteln 
und mich ziehen, ich werde mir ſchon Rath zu 
ſchaffen wiſſen. Kehre ich jedoch in einem Jahr 
ſieben Wochen und ſieben Tagen nicht zuruͤck, ſo 
ſiehſt Du mich niemals wieder.“ 

Es waren bald alle Vorbereitungen zu Milan's 
Abreiſe getroffen. Der Koͤnig gab ihm ein ſtaͤh— 
lernes Schwert und feinen Segen mit, die Kb: 
nigin hing ihm mit Thraͤnen in den Augen ein 
goldenes Kreuz um den Hals und ſegnete ihn 
dreimal. So machte ſich denn Prinz Milan ei— 
nes Morgens auf den Weg, der Gegend zu, wo 
er nach des Vaters Beſchreibung den verhaͤngniß— 
vollen Brunnen zu ſuchen hatte. 

Er reiſte drei Tage hindurch ununterbrochen 
fort, ohne den Brunnen anzutreffen. Endlich 
gelangte er am vierten Tage, als die Sonne 
bereits hinter die Berge hinabſank, an einen gro— 
ßen im Abendroth herrlich glaͤnzenden See, der 
bis auf den Grund durchſichtig ſchien und deſſen 
ſpiegelglatte Oberflaͤche kein Luͤftchen bewegte. 
Mit Verwunderung bemerkte er, als er ſich dem 
See genaͤhert hatte, dreißig Hemden, weiß wie 
Milch, die an dem Ufer des Sees umherlagen. 
Zugleich zogen dreißig graue Enten, die auf dem 
See umherſchwammen, ſeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. Neugierig ſtieg er vom Pferde, nahm eines 
der Hemden vom Boden auf und verbarg ſich 
in das nahe hohe Geſtraͤuch, in Erwartung deſſen, 
was es mit den Hemden fuͤr eine Bewandtniß 
haben moͤchte. 

Eine Weile erluſtigten ſich die Enten in ihrem 
Elemente: bald ſuchten ſie es einander im Schwim— 
men zuvorzuthun, bald tauchten ſie unter, bald 
wieder flogen ſie auf, ließen ſich dann wieder 
auf das Waſſer hinab und ſchaukelten ſich froͤh— 
lich auf den Wellen. Endlich ſchwammen neun⸗ 
undzwanzig von ihnen an das Land; erſtaunt ſah 
Prinz Milan eine jede, ſobald ſie mit den Fuͤßen den 
Erdboden berührte, als eine liebreizende Jungfrau 
daſtehen, ſich das Hemd uͤberwerfen und verſchwin⸗ 
den. Eine Ente bleibt allein an dem Rande des 
Sees zuruͤck, aͤngſtlich ſchwimmt ſie umher und 
ſtoͤßt ein klagendes Geſchrei aus, fie reckt ihr 


Haͤlschen in die Höhe, fie fliegt auf, laͤßt ſich 
wieder auf den See nieder und aͤußert ihre Be: 
ſorgniß auf ſo ruͤhrende Weiſe, daß Milan's Herz 
erweicht wird, er aus ſeinem Verſtecke hervortritt 
und das Hemd auf das Gras legt. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Handſchuhe eines Faſhinable. 


In den Londoner Clubbs ſpricht man jetzt 
viel von einer Wette von 500 Guineen, welche 
der Graf Orſay, das Muſter der engliſchen Dans 
dy's, gegen einen jungen Herrn gewonnen hat, 
der von einer Reiſe zuruͤckgekommen iſt, in allen 
Hauptſtaͤdten des Feſtlandes gelebt hat und ein 
vollendeter Modemann zu ſein glaubte. Lord 
Kil., ruͤhmte ſich, alle Geheimniſſe der Mode zu 
kennen und wunderte ſich ſehr, als ihn der Graf 
Orſay aufforderte, eine einzige Frage zu beant⸗ 
worten. Es wurde eine Wette von 500 Guineen 
angenommen und die Frage war die: wie viele 
Paar verſchiedener Handſchuhe braucht 
ein Faſhionable von einer Jagdparthie 
am Morgen bis zu dem Balle bei Almacks 
Abends? Man gab Lord Kit.. vierundzwanzig 
Stunden Bedenkzeit und den andern Tag wurde 
die Frage uͤber Tafel bei Crokford debattirt. 
Lord Kil., behauptete, zwei Paar Handſchuhe, 
eines fruͤh und eines Abends, reichten hin; der 
Graf von Orſay aber bewies, ein Faſhionable 
koͤnne unter ſechs Paaren des Tages nicht aus: 
kommen. Früh, wenn er feine Jagdbritſchka ſel⸗ 
ber lenkt, Handſchuhe von Rennthierfell; zur 
Fuchsjagd Handſchuhe von Gemſenleder; zur Ruͤck⸗ 
fahrt nach London im Tilbury, Handſchuhe von 
Biber; zum Spazierritt im Hydepark in Ne⸗ 
glige, Handſchuhe von farbigem Ziegenleder; 
zum Diner in Halbputz, gelbe Handſchuhe von 
Hundeleder, und endlich zum Balle Staatshand— 
ſchuhe von weißem duͤnnen Schafleder, mit Seide 
geſtickt. Alle Wettrichter entſchieden, die Auf⸗ 
zaͤhlung des Grafen Orſay ſei vollſtaͤndig und 
den Geſetzen des Dandysmus gemaͤß, was Lord 
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Kil., nicht zu beſtreiten wagte. Er geſtand des⸗ 
halb ſeine Riederlage ein und gab eine Anwei— 
fung von 500 Guineen auf feinen Banquier; 
dann berechnete man, wie viel dieſe ſechs Paar 
Handſchuhe taͤglich koſteten, wobei ſich denn ein 
taͤglicher Bedarf von zwoͤlf Thalern und acht 
Groſchen fuͤr Handſchuhe ergab. 


Ciceri's Malerei auf Stein. 


Ciceri, der berühmte Dekorationsmaler in. 
Paris, hat ein ſehr einfaches Mittel erfunden, 
die Farben in den Stein hineinzubringen und 
darauf ein ganz neues Syſtem der innern und 
aͤußern Verzierung der Haͤuſer und Gebäude be: 
gruͤndet. Er kann auf jede Art Stein alle Ge— 
genſtaͤnde malen, indem er entweder die Natur 
copirt und den ſchoͤnſten Marmor nachahmt, oder 
ſeiner Phantaſie freien Lauf laͤßt oder das Ta⸗ 
lent anderer Kuͤnſtler in Anſpruch nimmt, um 
ihre Werke auf den Stein zu uͤbertragen. 

Eine ganz nackte Mauer, eine Saͤule, ein 
Fries koͤnnen in Marmor verwandelt oder mit 
den manichfaltigſten Gegenſtaͤnden und Verzie— 
rungen aller Art bekleidet werden. Er kann 
Steinplatten von jeder Form und Groͤße zurich— 
ten und bemalen, um dieſelben als Kamine, 
Fries, ꝛc. zu verwenden. Die Farbe dringt 
in den Stein hinein, bedeckt denſelben nicht 
wie bei dem gewoͤhnlichen Verfahren mit einer 
Kruſte, welche durch die Zeit und Witterung ſchnell 
veraͤndert und zerſtoͤrt wird. Im Gegentheile, 
die Oberflaͤche wird, nachdem ſie die Farben an— 
genommen hat, polirt und dadurch dem Marmor 
aͤhnlich, ſo daß der Stein einen Glanz und eine 
Halbdurchſichtigkeit erhält, wie fie bisher die von 
der Natur gefärbten Steine beſaßen. Der Mars 
mor muß auf dieſe Weiſe im Preiſe ſinken, ſo— 
bald Ciceri's Verfahren allgemeiner wird. Vor⸗ 
zugsweiſe dürfte daſſelbe als aͤußerer Schmuck 
der Haͤuſer anzuwenden ſein. f 
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Dieſes Biatt ift um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 
Buchbandtung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neufalz 
bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
i Sonnabend den 6. April 1839. 18 


15. Jahrgang. Nro. 14. 


Angekommen e Fremde. 

Den 27. März: In der goldnen Traube: Herren Hauslehrer Muͤhlberg a. Karolath u. Kfm. 
Roſenzweig a. Jaſſi. — Den 28. In drei Bergen: Herren Kaufl. Gallinek a. Breslau u. Kam⸗ 
meyer a. Minden. — Im deutſchen Haufe: Herren Rittergutsbeſitzer Wahn u. Frau a. Mendſtadt 
u. Juwelier Kreutzel u. Fr. a. Frankenſtein. — Den 30. In drei Bergen: Herren Pharmaceut 
Nitſchke a. Breslau, Kaufl. Steinberg u. Timann a. Neuſalz u. Loͤwer a. Magdeburg. — Den 1. 
April: Herr Stud. d. Med. Runge a. Breslau. — Den 3. Herren Kaufl. Benedit a. Berlin, 
Claſſen a. Stettin, Graf v. Stoſch a. Hartau, Spediteur Goldſchmidt a. Glogau. — Den 4. 
Im ſchwarzen Adler: Herr Lehrer Zippel a. Zuͤllichau. — Den 4. Im deutſchen Haufe: Herren 


Lieut. Schotz a. Glogau u. Amtmann Siegemund a. Muͤckenberg. — Den 5. Herr Apotheker Zar⸗ 


naok a. Luͤben. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Zur Reſubhaſtation des im Erlbuſch Nro. 729, 
hierſelbſt belegenen, im Jahre 1834 auf 110 Rtl. 
13 Sgr. abgeſchaͤtzten, dem Tuchfabrikanten Adolph 
Springer gehörigen, Weingartens ſteht ein Bie⸗ 
tungstermin auf 
den 16. Juli c. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Partheienzimmer an. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 


beſondere Kaufbedingungen ſind in der hieſigen 


Regiſtratur einzuſehen. 
Gruͤnberg, den 8. Maͤrz 1839. 3 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Bei den jetzt wieder beginnenden Weingar⸗ 
tenarbeiten wird hierdurch zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß nach früherer Feſtſetzung nur 
folgende Tageloͤhne zu gewähren find. 

a) an den Winzermeiſter 6 ſgr., 
b) an einen männlichen Gehuͤlfen 5 fgr., und 
c) an einen weiblichen Gehuͤlfen 4 ſgr. 

Die Winzermeiſter werden angewieſen, dieſe 
Taxe, wie vielfach geſchehen fein joß, nicht fer⸗ 
ner zu uͤberſchreitenz und die Weingartenbeſitzer 
erſucht, wo dies dennoch geſchehen ſollte, dem 
Herrn Rathsherrn Schröder ſofort Anzeige zu 
machen, damit ſolche Winzermeiſter von uns zur 
Verantwortung gezogen werden koͤnnen. 

Auch iſt jeder Winzermeiſter ſchuldig, zu ſei⸗ 
nen Gehuͤlfen nur ſachkundige Leute anzunehmen; 
und liegt es im Intereſſe der Weingartenbeſitzer 


unfaͤhige Arbeiter, zu denen insbeſondere die erſt 
anzulernenden Kinder gehören, zuruͤckzuweiſen, 
oder falls ihnen dies nicht genehm iſt, dieſe ohne 
oder mit beſonders zu accordirender geringeren 
Loͤhnung zur Arbeit zuzulaſſen. a 
Gruͤnberg, den 4. April 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Armenkaſſe wurden im Laufe des 1ten 
Quartals folgende Geldgeſchenke gemacht: 
vom Schankwirth Herrn Baͤniſch 20 ſgr., 
vom Loͤbl. Walkergewerk 20 ſgr., 

. von einem im Schießbauſe zuſammengetrete⸗ 
nen Winterverein 2 rtlr. 17 ſgr., 
vom Kaufmann Herrn B. 5 rtlr., 

vom Schankwirth Herrn Heider 10 ſgr., 
vom Loͤbl. Tiſchlergewerk 1 rtlr. 5 Sgr., 
vom Loͤbl. Boͤttchergewerk 5 ſgr., 

vom Loͤbl. Seilergewerk 15 ſgr., 

vom Tuchſcheerermeiſter H. 20 ſgr., 

welches wir hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß 
bringen. 

Grünberg, den 4. April 1839. 

Der Magiſtrat. 
Proclama. 

Die Zimmermann George Friedrich Anders— 
ſche Haͤuslerſtelle zu Polniſch-Keſſel mit zuge⸗ 
hoͤrigen Grundſtuͤcken, ſoll aufs Neue von George⸗ 
Tag 1839 ab, entweder im Ganzen oder im Ein⸗ 
zelnen oͤffentlich an den Meiſtbietenden vermie⸗ 
thet und reſpective verpachtet werden. 


D O DNN 0 — 


Hierzu iſt ein Termin auf 
den 17. April Vormittags 11 Uhr 
im Gerichts-Zimmer zu Poln.⸗Keſſel anberaumt 
worden, wozu Mieths- und Pachtluſtige einge: 
laden werden. 5 
Gruͤnberg, den 15. Maͤrz 1839. 
Das Gerichts-Amt Polniſch-Keſſel. 
Berichtigung. 
Der Abſchluß der hieſigen Sparkaſſe im letz⸗ 
ten Stuck des Wochenblatts iſt nicht pro 1837, 
ſondern pro 1838 zu verſtehen. 


| Stroh: Hüte 
in ganz neuen Außerft gefälligen Fagons, desgl. 
Spahnhuͤte 


in ſehr feinem Aeußern, empfiehlt fuͤr heranna⸗ 


henden Sommer in ausgezeichnet ſchoͤner Waare 


eine bedeutende Auswahl zu den moͤglichſt billig: 
ſten Preiſen a 
Ernſt Helbig. 
Beſte Meſſiner Gitronen, Apfelſinen, ital. 
Maronen, friſche Sardellen, nord. Anchovis und 
Bratheringe, empfing 
3 C. F. Eitner. 


Anzeige. 25 


Um der aͤrmeren Klaſſe der hieſigen Ein- 


wohner die Anſchaffung von Schulbuͤchern fuͤr 
ihre Kinder zu erleichtern, diene den betref— 
fenden Eltern hierdurch zur Nachricht, daß 
bis Ende dieſes Monats alle in den hieſigen 
Schulen eingeführten Bücher zu = 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
bei mir zu haben ſind. Nach dieſem Termine 
tritt der gewoͤhnliche Ladenpreis wieder ein. 
Gruͤnberg, im April 1839. 

— M. W. Siebert. 
I Iobanat d. I. win ein Milapähter zu 
taglich 100 bis 150 Quart Milch geſucht. Wer 
dieſes Geſchaͤft zu führen Luft hat, melde ſich 
bei dem Wirtbſchaftsbeamten Herrn Holzham— 
mer in Niebuſch, um die naͤheren Bedingungen 
zu erfahren. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit an, 


daß ich jetzt bei den Gebruͤdern Hartmann im 
Aten Bezirk Nro. 53. wohne. 
Adolph Sommer, Schuhmachermſtr. 


ßen ergebenſt ein 


Das ſo beliebte Willert'ſche und Meyer'ſche, 
wie auch ſchleſiſche Kraͤuteroͤl empfing wieder 
C. F. Eitner. 


Meinen geehrten Kunden und Freunden mache 


ich die ergebenſte Anzeige, daß ich von jetzt an 
in dem ehemals Wittfrau Lange'ſchen Haufe am 
Niederthore wohne, und ich bitte, mich mit ihren 
Auftraͤgen auch fernerhin beehren zu wollen. 
Karl Prüfer, Schuhmacher. 


Meinen verehceten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß von heute ab alle Sorten Fleiſch 
wieder bei mir zu haben ſind, weshalb ich um 
recht zahlreichen Zuſpruch bitte. 

Gruͤnberg, den 6. April 1839. 

a G. Müller, 
Fleiſchermeiſter am Niederthor. 


Es iſt ein ſtarker ſilberner Eßloͤffel, mit den 
Buchſtaben J. A. G. bezeichnet, abhanden gekom⸗ 
men, und wird Jedermann vor dem Ankaufe 
deſſelben gewarnt. Wer den bezeichneten Loͤffel in 
der Exped. d. Bl. abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnnng. 


Ein Fleck guter Acker wird auf 3 Jahre zu 
miethen geſucht; von wem? ſagt d. Exped. d. Bl. 


Ein gut erhaltener Kinder-Halbwagen ſteht 
zum Verkauf; wo? erfährt man in der Exped. 
dieſes Blattes. 


. mm ͤͤpoñ n ˙—1rĩð“—jůñʃʃͤ nr 
Sonntag den 7. ladet zu einem Einlage-Schie⸗ 


Sobotta, Schieß bauspaͤchter. 
Orboft⸗Gebinde kauft Boͤttcher Moſchke auf 


der Niedergaſſe. 


F ̃ ͤ K 
Gute Frühfartoffela bei W. Pilz am Sil⸗ 
berberge. l 


Ruͤſterpflanzen, & Schock 6 Sgr., verfau 
das Dominium Külpenan n 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
kleine Nebenſtube beim Schuhmacher Samuel 
So mmer an der evang. Kirche. 


Zwei Oberſtuben nebſt Alkove, Kuͤche, Kam⸗ 
mer und Holzgelaß find zu vermiethen bei Wittwe 
Rothe in der Neuſtadt. 

Eine Oberſtude iſt zu vermiethen bei 

C. Sommer, breite Gaſſe. 


Zur Subſcriptionseroͤffnung 

= fuͤr arg 
eine neue Serie 
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Meyer's Univerſum. 

Bei dem Beginn einer neuen Abtheilung des 
Univerſums tritt die Geſchichte ſeiner Vergangen⸗ 
heit lebhaft vor mein Gedaͤchtniß. Wie klein war 
des Werkes Anfang, durch das ich jetzt vor 12 
Völkern in ihrer Landesſprache rede! Wie klein 
der Kreis ſeiner Freunde, welcher jetzt die Erde 
umguͤrtet! Wie beſchraͤnkt ſeine Verbreitung, 
welche gegenwaͤrtig uͤber ſo viele weite Reiche 
ſich ausdehnt, ohne Unterſchied der Zonen, des 
Glaubens, der geſellſchaftlichen Formen! — Freu⸗ 
dig, aber ohne Stolz, ſehe ich mein Buch om 
Ganges, wie am Hudſon; in der Capſtadt, wie 
in Wien, am Bosperus, wie am Rhein; in den 
Thaͤlern der Alpen, wie in denen der Appenni— 
nen; am Fuße des Aetna, wie am Huͤgel der 
Akropolis; in Rußlands Ebenen, wie in Noriwes 
gens Städten: — überall ſeh' ich mein Univer⸗ 
ſum heimiſch geworden, in alle Welttheile ſtreut 
es aus die Saat meiner Geſinnung. Dieſe Aus⸗ 
ſaat — ſie iſt die Erndte meines Lebens. 

Ich widme der Fortſetzung dieſes Werks, wie 
bisher, meine geweiheten Stunden. Möge mich 
in ſolchen der Geiſt des Univerſums, jener, 
der von unerreichbaren Hoͤhen den Schauplatz der 
Voͤlker und Zeiten uͤberſieht, Über den Wogen der 
Leidenſchaft und Vorurtheile halten, damit mein 
Urtheil nie aus den Schranken der Billigkeit trete 
und ich, von großen Gefühlen erfuͤlt, von Tu⸗ 
gend und Ruhm wahre Begriffe durch dieſe Blaͤt— 
ter verbreite! Wenn ſie dann auch verwehen im 
Sturme der Zeiten, wie die Herbfiblätter, die 
der Winterfrost geſchüttelt, und ihres Urhebers 
Staub mitnehmen, ſo wird doch noch Etwas 
bleiben, was davon zeugt: er habe einſt und nicht 
umſonſt gelebt. 

Meyer. 


Vom Verlagsinſtitut erhält das Publi⸗ 
kum die einfache Zuſage, daß der Preis,“) die 
künſtleriſche und aͤußere Ausſtattung des 
Univerſums unverändert bleiben. Der ar⸗ 
tiſtiſche Ruhm des Werkes iſt unuͤbertroffen und 
unſere Sorgfallt, ihn zu erhalten, wird immer 
die naͤmliche fein, 


Der ſechſte Band wird mit einem geſtoche⸗ 
nen Haupttitel geziert; er erſcheint mit der 
dritten Lieferung. Zugleich mit ihm das Re⸗ 
giſter zum fuͤnften Bande. 8 

Als Praͤmie zum ſechſten Bande erhaͤlt jeder 


Empfänger deſſelben unentgeltlich 


Die erſten neun Lieferungen 


Meyer's 


Converſations⸗Lexicon. 


prachtvoll gedruckt auf Maſchinen⸗Velin, in 
Royaloctav, und jlluſtrirt mit 


500, erklaͤrenden Stahlplatten 
einem geographiſch 3 Atlas, 
un 


g den Plaͤnen i 
ſaͤmmtlicher Hauptſtaͤdte der Erde. 


Dieſes Werk, dreimal ſo reichhaltig als je⸗ 


des aͤltere Converſations-Lexicon, wird wirklich 


werden, was andere ſein wollten, naͤmlich: 
ein unentbehrlicher Rathgeber fuͤr 
alle Staͤnde 
über alle Gegenſtaͤnde der Converſation, 
des Wiſſens und des Lebens. 

Die erſte Lieferung (mit 3 Stahlſtichen) von 
dieſem, ſeit 5 Jahren, unter der Leitung unſers 
Chefs, durch einen Gelehrtenverein vorbereiteten 
Unternehmen, wird mit dem vierten Hefte 
vom ſechſten Bande des Univerſums ausgegeben, 
und ſie wird, beſſer als jede Ankuͤndigung, von 
der vortrefflichen Ausfuͤhrung zeugen. 

Hildburghauſen, im Maͤrz 1839. 


Das Bibliographiſche Inſtitut. 
) Preis des Univerſums für jede Monatslie⸗ 


lieferung mit 4 Stahlſtichen nur 7 Sgr. 
(12 Monatslieferungen bilden einen Band.) 


Converſations-Lexicon gratis! 
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Wein =» Verkauf bei: 


Chr. Schulz beim Niederſchlage, 37 2 . 
Schuhmacher Rothe, Obergaſſe, 37r 2 ſ. 

Wittwe Pietſch, Todtengoſſe, 351 4 ſ. 

Franz Mangelsdorff, Niedergaſſe, 3ör 4 ſ. 
Zimmermann Malke, Hospitalb., 35r 4 ſ. u. 371 2 f. 


Bader Richter, Hospitalgaſſe, 371 2. 
Tuchſcheerer Schilinski, Hintergaſſe, 3ör 41. 
Karl Derlich, Niedergaſſe, 351 4 ſ. i 
Ad. Winderlich, Krautgaſſe, 36r 4 . 8 pf. 
Aug. Raͤdel beim Schießhauſe, 36r 4 ſ. 
Wiktwe Rothe in der Neuftadt, 351 5 f. 
Guſtav Senftleben hinterm Niederſchlage, 35r 4 f. 
Mühle, breite Gaſſe, 341.6 |. 
Jerem. Schulz, Hospitalgaſſe, 877 2 f. 
FJedeck, Niedergaſſe, 35r 4 ſ. ö 
Lirx am Topfmarkt, 34r, 6 ſ. 75 
Wiktwe Kurzmann in der Malzmuͤhle, Zar 6 ſ. 
Zeugbeſchlaͤger Hütter, Law. Gaſſe, 2 f. 8 pf. 
Sam. Hampel hinterm Oberſchlage, 371 2.1. 
Vorwerksbeſ. Haaſe, Obergaſſe, 381 2 ſ. 8 pf. 
Wittwe Schade hinterm gruͤn. Baum, 37r 2 |. 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 16101 
Den 22. Maͤrz: Tuchfabrikanten Carl Aug. 
Neumann eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. 
— Den 23. Kammmacher⸗Mſtr. Friedr. Auguſt 
Wahl ein Sohn, Friedr. Aug. Wilh. — Fleiſch⸗ 
hauer⸗Mſtr. Carl Aug. Schreck ein Sohn, Carl 
Wilhelm. — Boͤttcher⸗Mſtr. Ernft Eduard Otto 
ein Sohn, Carl Eduard. — Baͤcker⸗Mſtr. Wilh. 
Gottl. Mahlendorff eine Tochter, Henriette Gas 
roline. — Tuchmachergeſ. Carl Traugott Fiedler 
ein Sohn, Herrmann Guſtab. — Wollſortirer 
Johann Pilzer ein Sohn, Leopold Otto Eduard. 
— Den 28. Haͤusler Chriſtian Irmler in Kuͤh⸗ 
nau eine todte Tochter. — Häusler Gottfried 


Skobel in Lawalde eine Tochter, Anna Dorothea. 
— Den 29. Schuhmacher Carl Barnitzke Z vils 
linge: ein Sohn, Robert Eduard, und eine Toch⸗ 
ter, Auguſte Wilhelmine. — Den 30. Tuchbe⸗ 
reitergeſellen Joh. Gottl. Pfender eine Tochter, 
Caroline Heinriette. 2 
Ri Geſtorbene. N 
Den 26. Maͤrz: Tuchmachergeſ. Joh. Gottl. 
Jachmann Tochter, Auguſte Bertha, 3 Tage, 
(Schwaͤche). — Den 29. Verſt. Tuchfabr. Sam. 
Traugott Rothe Sohn, Carl Albrecht, 5 Monat 


5 Tage, (Krämpfe). — Boͤttcher-Mſtr. Johann 


Gottl. Moſchke Tochter, Emilie Emma, 5 Monat 
6 Tage, (Abzehrung). — Den 31. Fuhrmann 
Ernſt Gottlieb Verlohr Ehefrau, Johanna So— 
phie geb. Fiſcher, 48 Jahr, (Bruſtentzuͤndung). 


— Den 1. April: Verſt. Häusler Johann Chr. 


Walter in Kuͤhnau Tochter, Anna Roſina, 67 
Jahr 11 Monat 15 Tage, (Bruſtſchaden). — 
Winzer Gottfried Magnus, 75 Jahr 6 Monat, 
(Alterſchwaͤche). — Haͤusler Joh. George Woithe 


in Wittgenau Ehefrau, Anna Maria geb. Fur⸗ 


kert, 44 Jahr 6 Tage, (Kraͤmpfe). — Den 3. 
Einwohner Joh. Anton Horn Sohn, Carl Aus 
guſt, 1 Monat 27 Tage, (Kraͤmpfe). — Verſt. 
Tuchmachermſtr. Emanuel Semmler Wittwe, Mar 
ria Magdalena geb. Werner, 76 Jahr, (Abs 


zehrung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Quaſimodogeniti. 
Vormittagspredigt: Herr Huͤlfslehrer Kkipſtein. 
Konfirmation der Kinder: Herr Paſtor prim. Wolff, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Mark t pet ite. 


Grünberg, den 25. März 


Niedrigſter Preis. 
Rtblr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. 


Höchfter Preis. Mittler Preis. 


Waizen .. Scheffel“ 2 20 — N 6 
Regen! 6 1 15 8 
Gerſte, große 1 81 — 1 7 6 

kleine 3 1 414 — 1 8 4 — 
Hafer 9 * — 90 26 ö 6 — 1,25 9 
Erbfen 1% 2 „ 1 187 — C 14 — 
ierſe, — 2 * 1 26 3 1 25 — 
Arköff enn ro ae 91 — 
Hen J3entner[ — 17 8 — 15 — 
Stroh.. . ISdock 41 — 4 — 14 —14— 14 — 


— —— . — —ẽ— — — 


Glogau, d. 22. Mrz. 


1 Breslau, d. 22. Mz. 
Hoͤchſter Preis, 


Hoͤchſter Preis. 


RE, Sar. Pf. [Nthlr. Sgr. Pf. 
2 15 4 — 2 14 6 2 10 6 
1 2 9 118 6 1 | 14 — 
7 1 7 6 4 — 
— 0) ee a 1 A Dre 6 
1.1419 4 1 154 — — 5 = 
12319 - | — | — - | -|- 
— ae ee 
2 6 | — 18 I — — — 
— 1 — 1.— 8 1.22 6I|— | — 1 — 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der, Pränumerations preis 


beträgt viertelſahrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpäteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 
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